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Steller geleistet hat, auch wenn er völlig untertreibend no-

tiert: «Alles forscht und schreibt - ich bin leider ausge-

schlossen aus dem germanischen Heiligtum, denn es

reimt sich schlecht: Anusfistel und Minnesang, Medizin

und SchönWissenschaft.» Der in seinen Mußestunden «al-

tertümelnde» Buck hat, seine Briefe belegen es, oft «der

Gans meiner Schnatterhaftigkeit eine Schwungfeder aus

dem Ärmel gerupft», und hier hätte Walter Bleicher vor-

sichtig kürzen sollen. Ohne sonderliche Konturen bleiben

leider meist Bucks Adressaten, ausgenommen Anton Bir-

linger, manchmal auch falsch als Bierlinger gedruckt, der

seinen Mitautor Michel Buck nur im ersten Band des

volkskundlichen Standardwerks «Volksthümliches aus

Schwaben» nennt. Walter Bleichers Spurensuche ist die

verdienstvollste Arbeit im Michel-Buck-Jahr 1982.

Martin Blümcke

Ottmar Engelhardt: Albstadt im Herzen der Schwäbi-

schen Alb; Fotos von Joachim Feist. Konrad Theiss Verlag
Stuttgart 1982. 132 Seiten mit 92 Tafeln, davon 26 in Farbe.

Leinen DM 38,-

Dieses Buch befaßt sich mit einem Gemeinwesen, das es

so erst seit Anfang 1975 gibt. Vorher gab es Ebingen, Tail-

fingen und sieben Gemeinden im Umfeld. «Umfeld», so

neutral sieht Ottmar Engelhardts Text die Landschaft

nicht, und auch die Bilder des Fotografen sind nicht neu-

tral, nicht bloß Dokumentation. Beide Autoren sind von

der Alblandschaft geprägt, angesteckt. Joachim Feist hat

schöne Bilder geliefert, farblich einfühlsam, fotografie-
technisch perfekt, manchmal mehr gemalt als fotografiert.
Manche Bilder, besonders die mit Häusern, Fachwerk-

häusern, sind auch als Grafik interessant. Auch der Text

ist einfühlsam, die Interessen des Autors und sein gele-
gentlich herber Charme, vor allem aber sein Kenntnis-

reichtum bestimmen das Buch. Es ist, wie gesagt, ein sehr

schönes Buch, weil es nicht nur ein Buch für die Albstädter

ist, sondern auch eines für solche, die mit Albstadt bisher

nur marginal zu tun hatten.

Heiner Krauss

Friedrich KüHBAUCH: 650 Jahre Bitz. Mit einem Beitrag
von Theodor Ambacher. Wegra-Verlagsgesellschaft
Stuttgart 1982. 228 Seiten Text, über 170 Abbildungen so-

wie mehrfarbiger Faksimiledruck zweier alter Ortspläne
von 1838. Leinen DM 40,-

Wenn man verstehen will, was aus der Albgemeinde Bitz

oberhalb von Ebingen (Verzeihung: Albstadt) geworden
ist, so nehme man die alten Katasterblätter aus dem hinte-

ren Deckel dieses Buches heraus und vergleiche sie mit

dem Luftbild unserer Tage. Deutlicher kann man nicht er-

kennen, wie sich Jahrzehntum Jahrzehnt die Wachstums-

ringe (mitunter recht heftig) angesetzt haben. Aus dem al-

ten Dorfkern, der heute nur noch recht undeutlich emp-

funden wird, bildeten sich An- und Ausuferungen, um

hier Industriebauten und Wohnsiedlungen Platz zu schaf-

fen. Wahrhaft ein buntes Bild!

Trotzdem ist Bitz schön geblieben, sowohl für den, der

hier seine Heimat hat, als auch für den, der auf 800 bis 900

Meter Meereshöhe Stunden oder Tage der (Nah-)Erho-

lung sucht. Wenn die Bitzer nun dieses Heimatbuch besit-

zen, «für die es ja geschrieben wurde», so soll das be-

stimmt nicht heißen, daß man als Außenstehender sich

damit nicht beschäftigen sollte. Freilich: Die Geschichte

gibt da nicht viel her. Die (vermutete) Neusiedlung des

Mittelalters war mit den Herren von Lichtenstein bei

Neufra verklammert, wobei der Ortsname das umzäunte,

eingehegte Grundstück der Gemarkung anspricht. 1386

wurde Bitz an Ebingen verkauft, 1832 konnte man sich

wieder von der Stadt im Tale, deren Name naturgemäß oft

auf scheint, lösen. Auch der Kunstliebhaber kommt hier

nicht auf seine Kosten, denn die zwölf Apostelbilder des

Augsburger Malers Gottfried Bernhard Götz sind Im-

portware aus dem in der Säkularisationszeit aufgehobe-
nen Frauenkloster Margrethausen.
Dennoch fesselt dieses Buch auf eine eigentümliche Wei-

se, denn der Autor hat es verstanden, geduldig, doch nie

ab- und ausschweifend, dem Werden dieser Geschichte

nachzugehen. Bitz ist ja auch ein Prototyp der frühindu-

strialisierten Dörfer auf unserer Alb, eine Arbeiter-Wohn-

gemeinde klassischer Prägung. Daß der Altbürgermeister
des Orts auch die letzte Nachkriegszeit aus eigenem Er-

leben nachzeichnen konnte, gibt dieser Schilderung viel

Authentizität. So etwas ist immer ein Glücksfall für ein

Heimatbuch.

Ausgezeichnet das Layout des Buches, das Bild und Text

so mischt, daß man eigentlich gezwungen wird, immer

weiter zu lesen, um die Information der Bilder zu verste-

hen. Ein schönes Beispiel für ein modernes, gut aufge-
machtes Heimatbuch, das über den Ortsetter hinaus Gel-

tung für sich beanspruchen darf.

Wolfgang Irtenkauf

Egon Rieble: Wilhelm Kimmich. Der Maler des

Schwarzwalds. Konrad Theiss Verlag Stuttgart 1982. 104

Seiten, 60 z. T. farbige Bildtafeln nach Werken des Künst-

lers. Leinen DM 39,-

Der Schwarzwald steht den Alpen nicht viel nach, wenn

es um die mehr oder weniger künstlerische Ausbeutung
einer vorgegebenen «malerischen» Landschaft geht. Der

Untertitel dieser Monografie »Der Maler des Schwarz-

walds« mag die Erwartung des unbefangenen Betrachters

in diese Richtung irreleiten oder doch wenigstens in Wil-

helm Kimmich so etwas wie einen jüngeren Nachfolger
des Hans Thoma vermuten lassen. Nun, es gibt ver-

wandte Motive und -besonders in früheren Schaffensjah-
ren - vergleichbare Seh- und Malweisen. Aber die Unter-

schiede sind bedeutender als die Gemeinsamkeiten. Der

mittlere Schwarzwald ist eben nicht so sehr bestimmt von

Wiesenweite an und auch zwischen den weicheren Hän-

gen des Urgesteins: tiefer - und schroffer vor allem - sind

die Täler, wo sie den Buntsandstein anschneiden, die

Hänge sind steiler, der Wald ist stärker vom Nadelholz be-

stimmt und läßt seltener und begrenzter Raum für Feld

und Wiese. Das ist nicht einmal so sehr aus den Motiven

Kimmichs abzulesen wie aus der Seh- und Malweise: man

möchte sie rauher, härter, dunkler, verschlossener nen-

nen, Melancholie liegt näher als Heiterkeit. - Egon Rieble

hat dafür eine repräsentative Auswahl zusammengestellt
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und mit so kundigen wie einfühlenden Worten begleitet.
(Eine kleine Korrektur sei erlaubt: der Rundfunk wurde

nicht erst «jetzt» - soll heißen in den 70er Jahren - auf

Kimmich aufmerksam: schon in den 50er Jahren sorgte
Erich Hauser für solche Aufmerksamkeit.) Mit leichtem

Bedauern sei angemerkt, daß der Titel so bindend und

zwingend genommen wurde, daß zwar im Text ein Kapi-
tel «Der Süden und die Farbe» möglich war - nicht jedoch
die Abbildung zum Beispiel eines der Ronco-Bilder. Und

wenn schon kritische Anmerkungen, dann sei auch noch

-für eine Neuauflage -darauf hingewiesen, daß entweder

den Bildern Nummern beigegeben werden oder im Abbil-

dungsverzeichnis Seitenzahlen genannt werden sollten.

Nicht lange jedenfalls bleibt dem blätternden - und erst

recht nicht dem lesenden - Betrachter verborgen, was er

eigentlich dem Untertitel schon hätte entnehmen können

und sollen: Wilhelm Kimmich ist nicht einfach ein

«Schwarzwald-Maler», sondern «Der Maler des

Schwarzwalds», der weniger den Schwarzwald abbildet

als in der malenden Auseinandersetzung mit dem heimat-

lichen Schwarzwald sein Künstlertum verwirklicht.

Johannes Wallstein

Anschriften der Mitarbeiter

Prof. Dr. Hermann Bausinger, Moltkestraße 77,
7410 Reutlingen

Prof. Dr. Willi A. Boelcke, Eduard-Pfeiffer-Straße 39,
7000 Stuttgart 1

Prof. Dr. Hugo Borger, Roncalliplatz 4, 5000 Köln

Dr. Hans Frei, Mößmannstraße 31, 8900 Augsburg 28

Prof. Dr. Rainer Jooß, Föhrenweg 1, 7300 Esslingen

Dr. Hubert Krins, Achalmstraße 29, 7400 Tübingen

Dr. Heinrich Mehl, Sudetenstraße 43,
7170 Schwäbisch Hall

Heinz Risel, Sachsenäckerstraße 17, 7100 Heilbronn

Albert Rothmund, Im Loh 59, 7170 Schwäbisch Hall

Weitere Titel

Rudolf L. Schreiber, Herausgeber: Arche Noah 2000. Un-

sere Umwelt braucht unsere Hilfe. Pro NaturVerlag Stutt-

gart 1980. 134 Seiten mit 188 meist farbigen Abbildungen.
Pappband DM 24,80

Artenschutzsymposium Großer Brachvogel des Bundes

für Vogelschutz Landesverband Baden-Württemberg
e.V. am 28. und 29. 3. 1981 in Offenburg, Referate und

Beiträge. (Herausgegeben von der Landesanstalt für Um-

weltschutz Baden-Württemberg, Institut für Ökologie
und Naturschutz Karlsruhe. Beihefte zu den Veröffentli-

chungen für Naturschutz und Landschaftspflege in Ba-

den-Württemberg, 25.) Satz und Druck Ungeheuer und

Ulmer Ludwigsburg 1982. 124 Seiten, zahlreiche, teils

farbige Abbildungen. Broschiert

Paul Filzer: Die Flora Württembergs in ihren Beziehun-

gen zu Klima und Boden. (Beihefte zu den Veröffentli-

chungen für Naturschutz und Landschaftspflege in Ba-

den-Württemberg, 26.) Landesanstalt für Umweltschutz

Baden-Württemberg. Institut für Ökologie und Natur-

schutz Karlsruhe 1982. 98 Seiten. Broschiert

Till OSTEN: Staatenbildende Insekten und ihre Bauten.

Herausgegeben vom Staatlichen Museum für Naturkunde

in Stuttgart und der Gesellschaft zur Förderung des Na-

turkundemuseums in Stuttgart e. V. (Stuttgarter Beiträge
zur Naturkunde, Serie C, Allgemeinverständliche Aufsät-

ze, Nr. 15, 1982.) Druck Calwer Druckzentrum Calw 1982.

40 Seiten, zahlreiche, teils farbige Abbildungen. Bro-

schiert

Karl Dietrich Adam: Der Mensch im Eiszeitalter. (Stutt-

garter Beiträge zur Naturkunde, Serie C, Allgemeinver-

ständliche Aufsätze, Nr. 16, 1982.) Druck Calwer Druck-

zentrum Calw 1982. 72 Seiten, zahlreiche Abbildungen.
Broschiert

Bildnachweis

Titelbild: Hohenloher Freilandmuseum, S. 11 und 12

Kayali, Crailsheim; S. 14 foto Preiss, Bad Honnef; S. 15

Württ. Landesbildstelle; S. 19 Württ. Landesmuseum;

S. 29 und 31 Foto Eisenmenger, Heilbronn; S. 39 und 41

Landesdenkmalamt, Abt. Bodendenkmalpflege; S. 42-50

Landesdenkmalamt, Außenstelle Tübingen, Joachim Feist

und Hellmut Pflüger; S. 53-59 Dr. H. Mehl.

Bilder zum Peter Haag-Preis 1982

(Nachtrag zu Heft 4/1982)

Aus Versehen blieben im vorangegangenen Heft 4/1982

der Schwäbischen Heimat die Fotografen ungenannt,
denen wir die Dokumentation zum Peter Haag-Preis 1982

verdanken: Die Aufnahmen des Hauses in Blaubeuren auf

den Seiten 261 und 263 stellte das Landesdenkmalamt zur

Verfügung, die auf den Seiten 262, 264 und 265 stammen

von JoachimFeist. Die Bilder vom Haus des Waldgerichts
in Dornstetten-Aach (S. 266-268) hat Werner Saunert

gemacht. Die Aufnahmen vom sog. Kloster in Gönningen
auf den Seiten 269,272 und 273 hätten bezeichnet sein sol-

len «-hd/Reutlinger General-Anzeiger». Die übrigensind

Privataufnahmen.
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